
Verteilstation
für regionale
Produkte

Taucha. Der Tauchaer Allmende-
Verein startet heute eine „Ak-
tionswoche für Regionale Ernäh-
rung im Delitzscher Land“. Dazu
sind bis zum 19. September meh-
rere Veranstaltungen in Taucha
und Rackwitz geplant. Gemein-
sam mit Tauchas Geschwister-
Scholl-Gymnasium wird heute in
der Kulturscheune im Ritterguts-
schloss um 18 Uhr eine Ausstel-
lung zum Thema Bodenpolitik er-
öffnet. Zur Vernissage und Dis-
kussion über gerechte Bodenpoli-
tik sind Interessenten eingeladen.

Während der Aktionswoche
wird das Allmende-Büro im Erd-
geschoss der Leipziger Straße 12
zu einer „belebtenVerteilstation“
für Lebensmittel aus der Region,
teilte derVereinmit.Öffnungszei-
ten sind 15 bis 19 Uhr sowie ab
Mittwoch auch 10 bis 12 Uhr. Säf-
te, frisches Gemüse, Honig,
Wurstkonserven und Getreide
sollen unter dem Titel „Gesunde
Ernährung, regionale Wertschöp-
fung und zukunftsfähige Land-
wirtschaft“ in dem „Regionalla-
den“ verfügbar sein. Die Eröff-
nung der Pop-Up-Verteilstatio-
nen für regionale Ernährung im
Delitzscher Land sei eingebettet
in die parallel stattfindende bun-
desweite Regio-Challenge unter
dem Motto „Iss, was um die Ecke
wächst“.

Wer Produkte anbieten möch-
te, könne sich per E-Mail unter
verteilstation@allmendever-
ein.de melden. „Wir hoffen auf
großen Zuspruch und freuen uns
auch, wenn Leute ihre selbstge-
machte Marmelade oder über-
schüssige Ernten aus dem Garten
in der Verteilstation zum Tausch
anbieten“, sagt Sabrina Gerdes
vomAllmende-Verein. -art

gliedzwischenSeinundScheinhatte
dasTeamderStiftungeinenganzbe-
sonderen Zeitzeugen geladen.

96-Jähriger mit emotionaler
Geschichte über das Haus Rabe
Hans-Georg Einicke blickt nicht nur
auf beeindruckende 96 Lebensjahre
zurück, sondern auch auf eine Kin-
derfreundschaft mit Rabe-Sohn
Klaus Ulrich. „Natürlich erkenne ich
in diesemHaus alles wieder“, bestä-
tigt der rüstige Zwenkauer und be-
schreibt das Kinderzimmer, in dem
die Spielzeugeisenbahn stand. Am
deutlichsten habe er eine Begeben-
heit Mitte der 1930er-Jahre vor Au-
gen,andieer sichnochwörtlicherin-
nert. „Ich stand vor der großen Trep-
pe, Frau Rabe blickte herunter und
fragte, was ich wolle“, erzählt Eini-
cke. „Ich will mit Uli spielen“, habe
ergeantwortet,woraufErnaRabeer-
widerte: „Du kannst nicht mit Uli
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quentierten Verkehrsflughafen. Mit
unseren vier doppelsitzigen Segel-
flugzeugen und einem Motorsegler
haben wir 66 Gästeflüge durchge-

führt“, hieß es vom Fliegerclub.
Auch bei den Motorfliegern gab es
nach drei Stunden schon 60 Anmel-
dungen für einen Rundflug von 15

Minuten bis zu einer Stunde. Die
Renner waren hier die Doppelde-
cker und der Hubschrauber. So
gönnte sich Günter Lichtmann aus
Kitzscher seinen ersten Flug mit
einem Segelflugzeug. „Durch das
schöne Wetter und die gute Stim-
mung angesteckt, habe ich mich
spontan dazu angemeldet. Mich hat
das schon lange mal gereizt“, zeigt
sich der 66-Jährige stolz und erfreut
über seinen Entschluss.

Der elfjährige Pepe Rauschen-
bach aus Leipzig hatte am Freitag
Geburtstag und bekam von seinen
Eltern noch einen Rundflug mit
einemMotorflieger G70 geschenkt.
NacheinerViertelstunde landetePi-
lot Christian Siewert mit ihmwieder
sicher am Schwarzen Berg. „Ich ha-

be unser Haus, meine Schule und
den Hauptbahnhof von oben er-
kannt“, berichtete der Theklaer sei-
nen Eltern begeistert.

Neben den Flugzeugen der Ver-
anstalterclubs standen auch Gäste-
flieger auf dem Platz. So waren von
den Doppeldeckern zwei vom Typ
Boeing aus Berlin eingeschwebt,
und eine „Polikarpow“ kam aus Ro-
itzschjora. Der rote „Kiebitz“-Dop-
peldecker gehört dem Aero Club
Leipzig-Taucha. DieweitesteAnrei-
se hattewohl CarstenVoigt aus dem
baden-württembergischen Men-
gen. „Die etwa 450 Kilometer Luftli-
nie habe ichmit meiner G70 in zwei
Stunden und 15Minuten geschafft –
unddas dazunochohneStau“, lach-
te der Pilot.

Taucha hebt ab
Gut besuchter Tag der offenen Tür auf dem Flugplatz am Schwarzen Berg

Taucha. Von den jährlich 60 bis 70
Flugtagen auf dem Flugplatz am
Schwarzen Berg in Taucha war der
vergangene Samstag ein ganz be-
sondererHöhepunkt indiesemJahr:
Diedrei hier ansässigenVereineAe-
roClub Leipzig-Taucha, Fliegerclub
Leipzig-Taucha und Modellflug-
Verein Leipzig-Taucha hatten zu
einem Tag der offenen Tür eingela-
den.DieBesucherkameninScharen
und nutzten bei bestem Flugwetter
das Angebot sowohl zu Schnupper-
flügen im doppelsitzigen Segelflug-
zeug als auch für Rundflüge mit
einem derMotorflugzeuge.

„Wir hatten teilweise Flugbewe-
gungen wie auf einem stark fre-

Von Reinhard Rädler

Das schöne Spätsommerwetter lockte viele Besucher zum Flugtag nach Tau-
cha. FOTO: REINHARD RÄDLER

Glücklich in den Hafen der Ehe ge-
segelt ist der Ortswehrleiter der
Glesiener Feuerwehr: Am Sonn-
abend heiratete Eric Hauschild (26,
r.) auf dem Standesamt in Schkeu-
ditz seine Sara (24). Der Schkeu-
ditzer Stadtwehrleiter Uwe Müller
ließ es sich wie andere Mitglieder
der Wehrleitung nicht nehmen,
dem jungen Ehepaar persönlich
seine Glückwünsche zu überbrin-
gen. Zuvor war das Paar von den
Kameraden der Glesiener Orts-
wehr mit einem Rosenspalier am
Ausgang des Rathauses empfan-
gen worden, wo es sich mit Sche-
ren durch ein auf ein weißes Tuch
gemaltes Herz schneiden musste,
bevor es schließlich auf der Dreh-
leiter 30 Meter in die Höhe ging.
Anschließend fuhren die frisch
Vermählten mit einem E-Porsche
nach Glesien zum Gasthof Enne-
witz, wo groß gefeiert wurde .
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Ortswehrchef
unter der Haube

Leise Töne zwischen Sein und Schein
Warum Zwenkau am Tag des offenen Denkmals der Mittelpunkt Sachsens war

Zwenkau. Nicht Dresden, nicht
ChemnitzundauchnichtLeipzigbo-
ten amSonntagdie Bühne für die Er-
öffnungsveranstaltung des diesjäh-
rigen Tages des offenen Denkmals
im Freistaat Sachsen. Die Stadt
Zwenkau war auserwählt worden,
fürdiesenMomentausdemSchatten
der Großstädte heraustreten zu dür-
fen. Irgendwie passte das auch zum
Thema, unter dem das Ereignis
stand. „Sein und Schein – in Ge-
schichte, Architektur und Denkmal-
pflege“, lautete dasMotto.

Als Rahmen diente ein Zwenkau-
er Baudenkmal, dessen Sein als Kul-
tur-Kino auf dem Schein des 1927 im
Art-Deco-Stil errichteten Walhalla-
Lichtspieltheaters fußt. Das ein-
drucksvolle Gebäude
bot nicht nur Platz für
die ingroßerZahlgela-
denen Gäste, sondern
auch für eine Gruppe
von Schülern der Leip-
ziger Helmholtz-Schu-
le. Für die Jugendlichen
der Klassen 7 bis 10 war
es ein ganz besonderer
Tag. Sachsens Regional-
entwicklungsminister
Thomas Schmidt (CDU)
verlieh ihnen den
Sächsischen Kinder- und Jugend-
denkmalpreis 2021. Zusammen mit
ihrem Geschichtslehrer und dem
Volksbund für Kriegsgräberfürsorge
haben die 15 Teenager das Schul-
denkmal auf demFriedhof Lindenau
erforscht und eine Gedenktafel an-
gefertigt. In seiner Würdigung hob
SchmidtdiebesondereHerausforde-
rung hervor. Mit dem Engagement,
gerade in der Zeit der Corona-Be-
schränkungen einen solchen Teil
kulturellen Erbes zu adoptieren, ha-
ben die Jugendlichen „mit ihrem
Projekt eindrucksvoll demonstriert,
dass einDenkmal nicht nur ein Sym-
bol des Gedenkens, sondern auch
eine Mahnung für die Zukunft ist“,
betonte Schmidt.

Nach dem Festakt ging es zu Fuß
überhistorischesPflaster zumnächs-
tenZwenkauerDenkmalmit überre-
gionalerStrahlkraft. Im„HausRabe“
wartete zudem eine Überraschung
auf die Gäste. Sozusagen als Binde-

Von Rainer Küster

Stellvertretend für ihr Team nahmen Nelli Weiße, Lysann Wischinski, Max Hempel und Erik Tschunke (v.l.) den Kinder- und Ju-
genddenkmalpreis 2021 entgegen. Foto links: Hans-Georg Einicke verlas im Garten des Hauses Rabe eine bewegende Bot-
schaft von Dr. Klaus Ulrich Rabe, Sohn des einstigen Hausbesitzers und Arztes Erich Rabe. FOTOS: DIRK KNOFE

spielen. Du kannst nie mehr mit Uli
spielen. Bitte geh jetzt undkommnie
wieder.“ Bei dieser Erinnerung hat
Einicke noch heute Tränen in den
Augen. „Eswar freiwilligeSelbstiso-
lation“, ist sich der 96-Jährige sicher.
„Siewollte damit auchuns schützen,
damit es nicht irgendwann auf uns

zurückfällt, dasswirUmgangmit Ju-
den hatten.“

Erst vor etwaacht JahrenhabeEi-
nicke seinen Freund aus Kinderta-
gen wieder ausfindig gemacht. Bei
einem Urlaub auf dem Darß habe er
einfach an dessen Wohnungstür ge-
klingelt. „Wir sind uns in die Arme

gefallen und haben geweint“, be-
richtet Einicke, noch immer tief ge-
rührt. Es sindGeschichtenwie diese,
die stummen Gebäuden am Tag des
offenen Denkmals eine Stimme ge-
ben. Nicht nur ein Symbol des Ge-
denkens, sondern auch eine Mah-
nung für die Zukunft.

Pfarrer der Kirche St. Albanus empfängt Besucher auf der Baustelle

In Schkeuditz konnten sich
die Besucher des Tages des
offenen Denkmals über den
Fortgang der Bauarbeiten in
der Evangelische Stadtkir-
che St. Albanus überzeugen.
Seit zwei Jahren wird sie
umfangreich saniert. Pfarrer
Axel Meißner erläuterte das
große Vorhaben – von der
Sanierung des Kirchturmes,
die 307 000 Euro gekostet
hat, bis zum jetzigen Bauab-
schnitt, bei dem für 278 000

Euro Wände und Fußboden
trocken gelegt und erneuert
werden. Mit 140 000 Euro
hatten Spender die Finan-
zierung gesichert. Im dritten
Bauabschnitt soll dann das
Kirchenschiffes seine origi-
nale Bemalung zurückerhal-
ten. Meißner ist zuversicht-
lich, dass auch diese Kosten
von 350 000 Euro mit Hilfe
der Stadt und der Schkeu-
ditzer gestemmt werden
können. -stromy

Pfarrer Axel Meißner (M.) erläutert Besuchern die Sanie-
rungsschritte in der Kirche St. Albanus. FOTO: M. STROHMEYER
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